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Sonnabend, den S. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttag⸗ 
Aboumementspreis hier in der Erpebitio: 
Portechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


der Pfingſtfeiertage wegen 
erſcheint die nächſte Nummer d. Bl. 
erſt Dienſtag, den 11. d. Mts. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Freitag 7. Juni. 
Die „Bayerſche Zeitung“ ſchreibt über die Zollver- 
einskonferenz in Bertin: Preußen hat eine Punktation 
vorgelegt, wonach der bisherige Zollvereinsvertrag 
in Kraft bleibt, jedoch gleichzeitig dahin modifizirt, 
wird, daß die Geſetzgebung über Zollweſen ſowie 
Über Beſteuerung des einheimiſchen Zuckers, Salzes 
und Tabaks künftighin durch ein gemeinſchaftliches 
rgan der betheiligten Staaten und eine gemeinſame 
ertretung der Bevölkerung auszuüben iſt. Die 
ertretung der einzelnen Regierungen wird nach den 
orſchriften gebildet, welche für das Plenum det 
ehemaligen Bundesverſammlung maßgebend waren, 
während für die Vertretung der Bevölkerung die Ber 
immungen des fünften Abſchnittes der norddeutſchen 
undesverfaſſung eintreten. — Württemberg und 
aden haben die Punktation vorbehaltlich einer drei- 
wöchentlichen Ratıfilationsfrift vollzogen; Heflen-Darın- 
dt ſtellte feinen baldigen Beitritt in Aus ſicht, während 
ayern ſeine weiteren Entſchließungen vorbehalten hat. 
f Darmſtadt, Freitag 7. Juni. l 
Die Abgeordnetenkammer genehmigte in heutiger Sitzung 
ie Miltnartondention mit Preußen mit 31 gegen 9, 


und den : it 36 gegen 
ißvert mit Preußen mit 
g imma. a ie auf Einführung 


8 breußiſchen Penſionsgeſetzes wurde gleichfalls 
genommen. Für Anſchaffung von Zündnadelgewehren 
wurden 367,000 Fl. bewilligt. 3 

. Brüffel, Freitag 7. Juni. 

Wie die „Independance belge“ in einem Telegramm 
mitthent, wird der Kaiſer von Defterreih am Tage 
einer Krönung eine volle, unbeſchränkte Amneſtie 
erlaſſen. 

Paris, Freitag 7. Juni. 
In den nahe von Longchamps gelegenen Alleen wurde, 
während geſtern die beiden Kaiſer vorüberfuhren, ein 
Piſtolenſchuß abgefeuert. Der Kaiſer Napoleon ſaß 
mit dem Czaren und dem Großfürſten im erſten 
agen, der König von Preußen im zweiten. Der 
häter wurde von den Bürgern ergriffen und den 
udertgarden übergeben. In Paris herrſcht die 
größte Beſtürzung. 

— Ueber das Attentat auf den Kaiſer von Rußland 
werden die folgenden näheren Details gemeldet: Am 
ingange des Boulogner Wäldchens ſchoß ein 20 jäh- 
riger Pole, der auf einen Baum geklettert war, auf 
en Czaren, welcher in demſelben Wagen mit den 
beiden Groß fürſten und dem Kaiſer Napoleon fa. 

ie Piſtole war überladen, ſprang und riß dem 
olen die Hand fort. Derſelbe ſtürzte vom Baume 
herab, indem er rief: „Vive la Pologne!“ Niemand 
Mk getroffen. Die Menge ergriff den Thäter und 
egrüßte den Monarchen mit lauten Acclamationen. 

eide Kaiſer fuhren durch die elyſeiſchen Felder weiler. 
apoleon geleitete den Czaren in's Elyſée zurück. 
apoleon wurde bei ſeinem Wiederheraustreten aus 

em Elyſce auf das Lebhafteſte acelamirt. Der König 
on Preußen und die Kaiſerin Eugenie kehrten direkt 
den Tuilerien zurück. Der König und die Kron⸗ 
brinzeſſin von Preußen, das heſſiſche Prinzenpaar 
ud die Herzogin von Hamilton dinirten in der preu⸗ 
bischen Botſchaft. Der König kehrte nach den Tuile⸗ 
den um 8 ½ Uhr zurück. Napoleon, die Kaiſerin 


— 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Mouat 10 Sgr. 


Eugenie, der Czar, der König von Preußen, das 
kronprinzliche Paar und ſämmtliche Fürſtlichkeiten er⸗ 
ſchienen um 10½ Uhr auf dem Ball der ruſſiſchen 
Botſchaft, von lebhaften Acelamationen empfangen. 

— Die Kronprinzeſſin reiſt heute Abend nach 
Baden-Baden und kehrt Montag nach Berlin zurück. 
Der Kronprinz bleibt noch hier und wird mit dem 
Könige die Tuilerien bewohnen. Geſtern fand das 
erſte Verhör des Meuchelmörders Bereczowski ſtatt. 
Derſelbe handelte auf eigenen Kopf, eine Berfchmö- 
rung iſt nicht vorhergegangen; er ſchoß auf fünf 
Schritte Entfernung. Es herrſcht noch große Auf⸗ 
regung im Publikum. 

— Der faifer von Rußland hat, gutem Verneh⸗ 
men nach, erklärt, daß er feinen Aufenthalt in Paris 
nicht abkürzen werde. — Dieſen Morgen iſt ein 
Tedeum in der ruſſiſchen Kapelle abgehalten worden, 
welchem der Kaifer und die Kaiſerin, der König von 
Preußen, der Kaiſer von Rußland, der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen, ſowie die 
beiden ruſſiſchen Großfürſten beiwohnten. — Bei 
dem geſtern Abend ſtattgehabten Balle in der ruffiichen 
Botſchaft brachte der Kaiſer Napoleon einen Toaſt 
auf die glückliche Errettung des Kaiſers Alexander 
aus, welchen derſelbe freundlich erwiederte. — Der 
„Etendard“ dementirt die Nachricht von einem bevor- 
ſtehenden Flottenfeſte in Cherbourg. Demſelben 
Journal zufolge herrſcht in Konſtantinopel große 
Gährung. Man befürchtet den Ausbruch einer Ne: 
volution. Verſchiedene Journale find ſuspendirt; es 
finden zahlreiche Verhaftungen ſtait; die Miniſter 
verlaſſen ihre Wohnung nicht ohne Eskorte. 


Politiſche Rundſchau. 


Wie die oben mitgetheilten Telegramme aus 
Paris melden, iſt dort am Donnerſtag ein Attentat 
auf den Kaiſer von Rußland verübt worden. 

Die Geſchichte wird zu regiſtriren haben, daß 
die hirnverbrühte That geſchehen iſt faſt zu der⸗ 
ſelben Zeit, wo der Kaiſer Alexander, dieſer nicht 
hoch genug zu veranſchlagende ſociale Reformator 
ſeines Reiches, eine ſehr ausgedehnte Amneſtie für 
Polen unterzeichnet hatte. 

Faſt haben dieſe Attentate ſchon aufgehört, ein 
auferorbentlihes Ereigniß zu bilden. Der politiſche 
Wahyſinn, der ſich hauptſächlich des Gehirns der 
unreifen Jugend bemächtigt, treibt faſt jedes Jahr 
ein ſolches Schierlingsblatt. : 

Oskar Becker glaubte einſt den König von 
Preußen tödten zu ſollen, um Deutſchland einig zu 
machen; der junge Blind ſtürzte ſich auf den Grafen 
Bismarck für vermeintlich denſelben Zweck, und ein 
politiſcher Grünſchnabel aus Polen übernimmt es, 
den Kaiſer von Rußland zu lödten, um, wie er 
denkt, Polen frei zu machen. 

Ueberall iſt es der helle Wahnſinn, hervor⸗ 
gegangen aus den Blähungen einer Koſt, die zu 
ſcher iſt für die Verdauungskraft junger Leute 
zwiſchen dem 18. und 25. Lebensjahre. Was der 
Tod des Katſets Alexander Polen und der Pol- 
niſchen Sache nützen könnte, darüber denkt ſo ein 
Maniacus nicht nach. Er feuert fein Piſtol ab 
und ſchreit vive la Pologne, und glaubt denn 
Wunder was er gethan hat. 

Die nächſte Folge dieſes neueſten Attentats 
eines verrückten jungen Menſchen wird ohne allen 
Zweifel eine Exiſtenzerſchwerung der polniſchen 
Emigration in Paris ſein. Daß Kaiſer Alexander 
ſich dadurch würde beſtimmen laſſen, zu härteren 
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Haaſenſtein & Begler. 


Maßregeln gegen Polen zurückzugreifen, das glauben 


wir bei dem verſöhnlichen, humanen Charakter dieſes 
Monarchen nicht. 


Das Attentat wird geeignet fein, einen Augen⸗ 
blick lang Rumor in der Welt zu machen, um als⸗ 
bald nach Verdienſt verachtet und alsdann raſch 
vergeſſen zu ſein. 2 

Unſern König hat die Parifer Bevölkerung mit 
Ruhe und ſogar mit Freundlichkeit empfangen, kein 
unangenehmer Vorfall, keine feindliche politiſche De⸗ 
monſtration hat bis jetzt ſeinen Aufenthalt getrübt. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen 
waren dem Könige bie Compiegne entgegengefahren und 
mit ihm nach Paris zurückgekehrt. Als der königliche 
Zug hielt, trat Napoleon ſchnell an denſelben heran und 
reichte dem aus dem Wagen ſteigenden Könige beide 
Hände dar. Nach einer herzlichen Begrüßung unterhiel⸗ 
ten die beiden Monarchen ſich einige Minuten lang, 
worauf der König ſeine Umgebung vorſtellte. Nach 
beendetem Empfange, der ungefähr zehn Minuten dauerte, 
verließen die Herrſchaften den Bahnhof, der ebenſo 
dreorirt war, wie bei der Ankunft des Kaiſers von Ruß ⸗ 
land. Beim Erſcheinen des Königs und des Kaiſers, 
welch Letzterer den Erſteren am Arme nach den bereit 
gehaltenen Hofwagen führte, begann die dort aufgeſtellte 
Muſik das „Heil dir im Siegerkranz“ zu ſpielen. Im 
Bahnhofe war eine Abtheilung des grade aus Mexico 
zurückgekommenen 99. Regiments und vor demſelben das 
43. Regiment aufgeſtellt. Der kaiſerlich⸗königliche Zug 
fuhr bis zur Stelle des Boulevards Magenta, wo die 
Truppen ⸗Aufſtellung aufhörte, langſamen Schrittes. 
Denſelben eröffneten zwei von Gold ſtrotzende Vorreiter 
mit einer Abtheilung Garde-Lanciers; dann kam der 
kalſcrliche Wagen, lu weicher lich uußer dem sauer der 
König von Preußen, und zwar zur Rechten Sr. Flanzö⸗ 
ſiſchen Majeſtät, befand. Auch der Kronprinz von Preußen 
und der Prinz Joachim Murat fuhren in demſelben. 
Der Kaifer, der König und der Kronprinz waren in 
Generals. Uniform, und während der Kaifer den ſchwarzen 
Adler-Orden trug, hatten der preußiſche König und der 
Kronprinz den Großcordon der Ehrenlegion angelegt. 
Eine Abtheilung Garde-Lanciers folgte dem kaſſerlich⸗ 
königlichen Wagen. In dem Wagen, der den Lanciers 
folgte, befanden ſich Graf Bismarck und Generalv Moltke 
mit zwei franzöſiſchen Offizieren. Graf Bismarck war in 
der Uniform eines Küraſſier-Generals, ganz weiß, und 
obſchon die Menge ſehr gierig nach ihm ſpähte, ſo ſuchte 
doch hinter der weißen Tracht kein Pariſer den Mann, 
den man fo oft mit ſchwarzen Farben gemalt. Sieben 
andere Hofwagen enthielten den größten Theil des Ge⸗ 
folges der beiden Majsitäten;- den Zug ſchloſſen Garde ⸗ 
Laneiers. Eine Maſſe anderer Wagen, (in einem der ⸗ 
ſelben befand ſich auch die Kronprinzeſſin mit ihren 
Damen, darunter die reizende Gläfin von Hohenthal) 
folgten dem Zuge. Am Louvrehof, wo der Zug Schlag 
35 Uhr ankam, waren Garde- Voltigeurs aufgeſtellt, auf 
dem Place du Carouſſel bildeten das zehnte Dragoner ⸗ 
Regiment und im Tullertenhofe Garde-Boltigenrs das 
Spalier. Die Kaiferin empfing den König in derſelben 
Weiſe, wie fie den Katfer von Rußland empfangen hatte. 
Nachdem der König in den Empfangsſalon geführt 
worden, fand die Vorſtellung ſtatt. Die ganze Ceremonie 
dauerte etwas über eine balbe Stunde, worauf der 
Kalſer den König in die für ihn im Papillon Marſan 
in Bereltſchaft gefeßten Gemächer geleitete. Der Fahnen ⸗ 
ſchmuck in Paris iſt ungefähr derfelbe, wle am Tage der 
Ankunft des Kaiſers von Rußland. Preußiſche Fahnen 
ſieht man aber faſt gar nicht. So viel ich bis jetzt börte, 
gefällt der König im Ganzen dort ſehr gut. Man fand, 
daß er äußerſt freundlich ſei und ſehr gut ausiebe, Zu 
dieſer Beziehung macht er den enkgegengeſetzten Eindruck 
des Czaren, deſſen ernſtes, faſt düſteres Geſicht allge- 
mein auffiel. 

Rückſichtlich des Verhältuiſſes Süddeutſchlands zum 
Norddeutſchen Bunde ſprechen ſich in Bayern Stimmen, 
denen man eine Bedeutung beizulegen pflegt, dahin 
aus, daß der Prager Frieden als willkommene Hand- 
habe benutzt werden würde, wenn der eine oder der 
andere ſüddeulſche Staat für ſich oder dieſe vereinigt 
in, den Norddeutſchen Bund eintreten wollten. Anders 


* 


verhalte es ſich aber in Bezug auf die, durch den 
Prager Frieden nicht ausgeſchloſſene „nationale Ver⸗ 
bindung“, die wohl über kurz oder lang die Erweite⸗ 
rung des Norddeutſchen Bundes zu einem deutſchen 
Bund zur Folge haben müſſe, und auch dazu führen 
werde. In dieſer Beziehung ſollen nun von Seiten 
Preußens nur zwei Verbalnoten ältern Datums vor⸗ 
liegen, welche die Anknüpfung von Verhandlungen 
nach der Promulgation der norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung in Ausſicht ſtellen. 

Süddeutſchland kann kein Fürſichſein mehr be 
anſpruchen und offenbar trägt es auch kein Verlangen 
danach; mindeſtens iſt noch von keinem ernſthaft gerirten 
Verſuche, eine ſtaats rechtliche Verbindung zu Stande 
zu bringen, die Rede geweſen. 

Es kann keinen größeren thatſächlichen Widerſpruch 
geben, als den, zwiſchen gewiſſen Allarmrufen der 
franzöſiſchen Preſſe über die Unerſättlichkeit Preußens 
und dem bejonnenen Fortſchreiten unſerer Politik, 
welche, fo weit deutſches Intereſſe dabei gewahrt 
bleibt, bereitwillig die Hand zu jeder verſöhnlichen 
Beſeitigung von Differenzpunkten bietet. Hiernach 
möchte ſich auch der Geſichtspunkt beſtimmen laſſen, 
unter welchem wir die Vermuthungen aufzufaſſen 
haben, welche den Zweck oder doch die Folge der 
jetzigen Miniſterconferenzen, über das handelspolitiſche 
Thema hinausſtrecken wollen. 

Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß in der Conferenz 
die allgemein politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands zur 
Sprache kommen müſſen, da die Frage, um welche 
es ſich ſpeciell handelt, unmittelbar an ſie anknüpft; 
aber ebenſo ſehr als ſich die maßgebende Attractions⸗ 
kraft Norddeutſchlands an dieſem ſpeciellen Falle er- 
weiſt, dürfte von ſeiner Behandlung auch eine Form 
der Verſtändigung abgeleitet werden, welche die 
Einigung Deutſchlands vorbereitet, ohne Schwierig⸗ 
keiten und Einſprüche hervorzurufen, deren Provocirung 
Unruhe und Gefahr im Gefolge hätte, wenn ihre 
Ueberwindung auch nicht zweifelhaft wäre. Die ger⸗ 
maniſche Welt hat ſich von der ſlaviſchen geſondert; 
fie folgt jetzt ihrem eigenen Lebensprincip: der ihrer 
eigenſten Natur gemäßen, alſo nothwendigen Ent- 
wickelung. In dieſer Zuverſicht zu ſich ſelbſt kann 
Preußen, kann Deutſchland ſich leicht vor jeder Ueber⸗ 
eilung behüten. 

Ueber die mit den ſüddeutſchen Miniſtern in den 
jüngſten Berliner Conferenzen erzielte Einigung erfährt 
man von anſcheinend offictöfer Seite weiter, daß 
die betreffenden Staaten Bevollmächtigte in den 
Bundesrath und Abgeordnete in den Reichstag ent: 
ſenden ſollen, zur gemeinſamen Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über Handels- und Zollangelegenheiten. 

Luxemburg bleibt im Zollvereine, wird aber wahr⸗ 
ſcheinlich keine Abgeordneten für Zollangelegenheiten 


zum Parlamente ſchicken, wie Luxemburg auch früher 
in den Zolltonferenzen nicht durch eine beſondere 


Stimme vertreten war. 

Ein Aufſatz des Pariſer „Moniteur de (Ar 
mee“ über Preußen und deſſen Heeresverfaſſung hat 
in den militäriſchen Kreiſen Berlins um ſo größeres 
Aufſehen gemacht, als er aus der Feder des Kaiſers 
Napoleon ſtammen ſoll und ſich durch große Genauig⸗ 
keit auszeichnet. Es heißt in der Einleitung: „Ein 
lange Zeit vorbereiteter Krieg überraſchte im vorigen 
Sommer Europa durch einen in der Geſchichte beifpiel- 
loſen Erfolg. Ein Volk von einer Nationalität neueſten 
Datums, das jüngſtgeborene in der großen europäiſchen 
Völkerfamilie, unterwarf innechalb acht Tagen das 
ehrwürdige Oeſterreich und Deutſchland. Politiſche 
Berechnungen, militäriſche Voraus ſichten, alles ver⸗ 
ſchwand vor der blitzartigen Schnelligkeit der Ereig- 
niſſe und den verſchiedenſten Gefühlen, welche der 
Anblick ſo vieler Ruinen hervorrief.“ 

Im Oeſterreichiſchen Abgeordaetenhauſe hat die 
ſonſt ziemlich intereſſeloſe Adreßdebatte bei dem Punkte 
der Heeresergänzungsverordnung einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen Da wurde einmal wieder ſo 
recht behaglich die ganze ſchmutzige Wäſche ausgepackt 
und Stück vor Stück dieſes unſaubern Artikels von 
allen Seiten beſchnüffelt und betaſtet. Die Abgeord⸗ 
neten Schindler und Herbſt gingen mit dem Kriegs- 
miaiſter unbarmherzig ins Gericht und wieſen in 
überzeugender Weiſe nach, daß die allgemeine Wehr- 
pflicht mit dem verdummenden Concordat und dem 
Prügel an der Seite des Corporals ganz unvereinbar 
iſt, wie die Einführung derſelben in die Länder diesſeits 
der Leitha ohne Befragen der Landesvertretung die 
conſtitutionellen Grundſätze, auf welche Hr. v. Beuſt 
fo. ſelbſigefällig pocht, gründlich verhöhnt. Die ſehr 
erregte Debatte läßt es nicht unmöglich erſcheinen, 
daß das Wehrgeſetz demnächſt bei der parlamentari« 
ſchen Behandlung ganz verworfen wird. 

Aus Bern wird berichtet, die badiſche Regierung 
habe beim Bundes rathe Beſchwerde geführt, daß 
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ſchweizeriſche Offiziere während des Ganges der Lu⸗ 
remburger Affaire bei Waldshut die Rheinübergänge 
recognoscirt und vermeſſen hätten. Der Bundesrath 
ſoll aber jede aggreſſive Abſicht auf Deutſchland ver⸗ 
neint und die Arbeiten mit den gewöhnlichen Fluß» 
recognoscirungen erklärt haben. Ein wahres Glück! 


Als Gegenſtück zu dem in Rom ſtattſindenden 
Centenarium Petri will Garibaldi einen Freimaurer⸗ 
kongreß in Neapel abhalten. — Harmloſe Spielereien 
auf beiden Seiten. 

Die orientaliſche Frage ſcheint auf dem beſten 
Wege zu ſein, ſich auch ohne Zuthun der Mächte 
auf ganz einfache Weiſe zu löſen, indem die Chriſten 
auf Kandia der Bedrückung der Türken durch ihre 
ſiegreiche Waffen ein factiſches Ende ſetzen. 

Neuerdings iſt eine bisher in der Türkei noch 
nicht beobachtete Agitation hervorgetreten; fie beftcht 
in der Abſendung von Petitionen arabiſcher Sprache, 
in welchen Muſelmanen bei den europäiſchen Regie 
rungen um Schutz der türkiſchen Bevölkerung gegen 
ibre eigenen Behörden bitten. Die Petitionen gehen 
größtentheils aus dem Innern der aftatifhen Türkei 
ein und werden von Kennern der arabiſchen Sprache 
als in einer eleganten und gewählten Sprache abgefaßt 
bezeichnet. Unter denſelben kommen Schriftſtücke mit 
3000 Unterſchriften vor, — ein charakteriſtiſches 
Merkmal für die dortigen Zuſtände! — 

In Madrid iſt wieder einmal eine Militärver⸗ 
ſchwörung entdeckt, die aber wohl nur eine plattirte 
war, denn es ſollen nur einige Unterofficiere ver- 
haftet ſein. 


— Unſer König wird ſich, wie es heißt, ſpäter von 
Ems zur Nachkur nach Bagaz in der Schweiz begeben. 

— Wie Frankfurter Blätter berichten, wird die 
Kronprinzeſſin die Kur in Bad Soden gebrauchen. 

— Das Berliner Polizei⸗Präſidium hat durch ein 
Säulenplakat, bei Mittheilung der Details des vorgeſtri⸗ 
gen Attentats, wiederholt erwähnt, daß dabei auf den 
Wagen geſchoſſen worden iſt, worin der Kaiſer 
Napoleon und der Czar, nicht aber auf den, in 
welchem der König von Preußen geſeſſen. Daſſelbe 
fügt noch hinzu, der Pole heiße Perocoski und habe 
als Mechanikus zwei Jahre in Paris gearbeitet; die 
Piſtole ſei mit gehacktem Blei geladen geweſen. Der 
Schuß hat eine Frau aus dem Volke nicht unerheblich 
verletzt. Der Thäter iſt geſtändig. 

— Die Aufſtellung des Etats pro 1868 bereitet 
dem preußiſchen Miniſterium große Schwierigkeiten 
wegen der Einfügung der neuen Landestheile. Es 
ſteyen ſich mehrere Vorſchläge gegenüber: Redueirung 
der Titel, Notirung der die neuen Landestheile be+ 
treffenden Summen ante lineam und Aufſtellung von 
abgeſonderten Etats für jeden der neuen Landestheile, 
wie dies bisher für Hohenzollern auch der Fall war. 
Die größten Schwierigkeiten bereitet dem Miniſter 
des Innern Schleswig- Holſtein. 

— Die Geſammtzahl der in die preußiſche Armee 
übergetretenen fremden Officiere beträgt 770. 

— Die früher vielfach von offiziöſer Seite be- 
ſtrittene Notiz, wonach das Kriegsminiſterium und 
das Marineminiſterium getrennt werden ſoll, wird 
jetzt von der miniſteriellen Preſſe als richtig zugegeben. 
Es iſt ſehr möglich, daß an die Spitze der Marine⸗ 
Verwaltung Graf Moltke tritt. 

— Zur Leitung der Verwaltung im Fürſtenthum 
Waldeck ſoll ein preußiſcher Beamter berufen werden. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat den Grafen 
Wedell, welcher den Prinzen Solms im Duell er⸗ 
ſchoſſen hat, begnadigt. 

— In Oſt Galizien wird die ruſſiſche Propaganda 
unter der ländlichen Bevölkerung noch immer mit 
großem Eifer betrieben. Als Organe derſelben find 
in letzter Zeit wieder mehrere rutheniſche Organiſten 
und Lehrer verhaftet und wegen Störung der öffent- 
lichen Ruhe zur Unterſuchung gezogen worden. 

— Jn einigen Bulgarendörfern an der ſerbiſchen 
Grenze iſt die Rinderpeſt ausgebrochen, wogegen 
ſofort Sicherheitsmaßregeln getroffen wurden. 

— Berichten aus Rom zufolge befindet ſich der 
Papſt ſehr leidend. Ohne grade ausnahmsweiſe ger 
fährlich zu ſein, flöße doch ſein Zuſtand ſeiner Um⸗ 
gebung Beſorgniſſe ein. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 8 Juni. 

— Geſtern Vormittag, nachdem Se. Excellenz der 
Herr kommandirende General Vogel v. Falden- 
ſtein die Kaſerne Wieben inſpicirt hatte, begab ſich 
derſelbe in unſer altehrwürdiges Franzistanerkloſter, 
woſelbſt der Conſervator der Kunſtſchätze unſeres 
ſtädtiſchen Mufeums, Herr Bildhauer Freitag, 
Se. Excellenz empfing und durch die Räume des 


Kunſtbaues geleitete. Obgleich der Herr General 
bereits vor ſechs Jahren die Alterthümer anſerer 
Vaterſtadt in Augenſchein genommen, verwendete der“ 
ſelbe doch faſt eine Stunde darauf, die herrlichen 
Wölbungen der Vorhalle, des Refectoriums und der 
Remter mit Kennerblicken zu würdigen und ſich an 
der unnachahmlichen Architektur des Mittelalters zu 
weiden. Hrn. Freitag wurden von Sr. Excellenz 
ermunternde Worte geſpendet, in ſeinem Streben: die 
kunſtgewerblichen Erzeugniſſe der Vorzeit ferner mit 
Ausdauer zu ſammeln und dem Verfall des herr⸗ 
lichen Kunſtbaues mit allen Kräften entgegenzuarbeiten. 
Hrn. Prediger Scheffler wurde die ehrende Auf⸗ 
gabe, Se. Excellenz in die St. Trinitatis⸗ und 
St. Unnen Kirche zu geleiten und mit den kunſtge⸗ 
ſchichtlichen Gegenſtänden derſelben, ſoweit ſolche dem 
Herrn General nicht mehr in der Erinnerung waren, 
bekannt zu machen. Um 6 Uhr begab Se. Excellenz 
ſich der Einladung des Hrn. Theater » Direktors 
Wölfer zufolge in das feſtlich geſchmückte Bictoriar 
Theater und wohnte in einer mit Guirlanden, Fahnen 
und Blumen geſchmückten Loge der Vorſtellung mit 
vielem Intereſſe bei. Frl. Braunſchweig ſprach 
mit bekannter Verve einen von Herrn Dentler 
verfaßten, ſchwungvollen patriotiſchen Prolog, worauf 
das von E. Wichert neu verfaßte Kriegsbild: „In 
Feindes Land“ und der Salingrͤ'ſche Schwank: 
„Wenn die Preußen heimwärts ziehen“ mit großer 
Präcifion und Künſtlerſchaft aufgeführt wurden. Das 
zahlreich verſammelte Publikum applaudirte lebhaft, 
und kann die Feſtvorſtellung in jeder Beziehung als 
eine des ehrenden Anlaſſes würdige bezeichnet werden. 
Um 8 ½ Uhr hatten ſich ſämmtliche Spielleute und 
Hautboiften unferer Garniſon zum großen Zapfen 
ſtreich im Hofe des Gouvernements gebäudes verſam⸗ 
melt, woſelbſt Sr. Excellenz dem Herrn komman⸗ 
direnden General, welcher daſelbſt beim Hrn. Stadt- 
Kommandanten verweilte, eine Serenade gebracht 
wurde. Eine unabſehbare Menſchenmenge hatte ſich 
auf Langgarten eingefunden und begleitete den impo⸗ 
ſanten Zug ſpäter bis zum Kohlenmarkte. 

— Bezüglich der Ovationen, welche Sc. Excellenz in 
unferer Stadt gebracht find, haben wir noch nachzuholen, 
daß eine Deputation biefiger Bürger demſelben ihre 
Huldigung darbrachte und durch Hrn. J. C. Krüger 
in einer würdigen Anſprache die Sympathien bekundete, 
welche die Bewohner biefiger Stadt für Se. Excellenz 
hegen. Unter Leitung des Hrn. Muſikdirettor Frühling 
wurden hierauf mehrere patriotiihe Geſänge ausgeführt, 
welche die lebhafteſte Anerkennung Sr. Excellenz hervor / 
riefen. Geſtern hatte auch Hr. Selonke fein Etabllſſe⸗ 
ment zu Ebren des boben Gaftes feſtlich geſchmückt. 
Heute nach beendeter Inipieitung wird uns der bobe 
Gaſt verlaſſen und zu feinem Kommandoſitze zurücklehren, 
— Betreffs der ausnahmsweiſen Verleihung det 
nicht rechtzeitig in Anſpruch genommenen Berechtigung 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſte find die 
oberen Provinzialbehörden (der commandirende Genen 
und der Ober ⸗Präſident) ermächtigt worden, die 
Genehmigung zur ausnahmsweiſen Nachfriſt für den 
Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung ſelbſtſtändig 
zu ertheilen, ſofern der bezügliche Antrag vor der 
Theilnahme des betreffenden Militärpflichtigen an der 
Loſung geſtellt wird. Dagegen iſt es unſtatthaft, 
daß diejenigen jungen Leute, welchen es ausnahms“ 
weiſe erlaubt worden, den Nachweis der Berechtigung 
nach Ablauf des 1. April desjenigen Jahres, in 
welchem ſie 20 Jahre alt geworden, zu führen, von 
der Loſung ausgeſchloſſen werden, da dieſelben, wenn 
ſie jene Berechtigung nachträglich nicht erwerben ſollten, 
in die gewöhnliche Erſatzaushebung fallen und wie 
die übrigen bei der Loſung betheiligten Militärpflich 
tigen zu behandeln ſind. 

— Die Königl. Regierung macht darauf aufmerkſam 
daß, nachdem die Eiſenbahn nach Neufahrwaſſer du 
Arbeitszüge regelmäßig befahren wird, alle geſetzl ichen 
Beſtimmungen, welche für fertige Eiſenbahuſtrecken be- 
züglich des Betretens der Bahn, der Viehweiden und 
Benutzung der Wegeübergänge ze. erlaffen find, auch für 
dieſe Bahnſtrecke in Kraft treten. Wir machen das Pi’ 
blikum, welches aus Wißbegierde hiergegen verſtoßen 
könnte, darauf aufmerkſam, daß unbefugtes Betreten der 
Bahn Geldſtrafen bis zu 10 Thlr. nach ſich zieht. 

— Nachdem Herr Prediger Dr. Höpfner feine dies, 
jährigen Confirmanden eingeſegnet, hat derſelbe au 
Verſetzung in den Ruheſtand angetragen und wird von 
feiner vieljährigen Wirkſamkeit als Geiftlicher an det 
St. Marienkirche zurücktreten. 

— Am nädften Dienftage wird die erſte Miffion‘ 
Stunde im Freien in Heubude abgehalten und der ſchöne 
Wald mit ſeinem grünen Teppich zur heiligen Stätte 
gemacht werden. Die Dampfſchiffs⸗Rhederel hat bereit 
Nachmittagefahrten dahin arrangirt. 

— In der Pfingſtwoche findet eine Hauskollekte zum 
Beſten des hieſigen Spend. und Waiſenhauſes ſtatt. 

— Von der Sanktäts-Commiſſion unſerer Kommune 
find dringende Vorſtellungen an die betreffenden Be, 
börden gerichtet, das Latrinenweſen in der Stadt mit 


Energie gänzlich zu befeitigen und die Kloatenabfuhr zu 
verbeſſern. f 


u; 


— Die Pfingftfefttage wurden den Pfingftfeft- 
freunden, Touriſten und Gaſthausgarteninhabern im 
Jahre 1865 durch Regen und Kälte, im Jahre 1866 
durch Wind, Froſt, Schnee und Regen verleidet. 
Ob ſie in dieſem Jahre freundlicher ſich geſtalten 
werden, ſteht dahin. Das Barometer ſteht beute auf 
„Veränderlich!“ Nachmittags hatten wir ein Gewitter. 

— [Victoria ⸗Theater.] Die Direction iſt ſtets 
beftrebt, dem Publikum Gutes und Neues zu bieten, und 
die trefflichen Kräfte der Bühne unterſtützen das Be- 
mühen auf das Beſte. Die Feiertage bringen uns wieder 
eine neue Poſſe: „Der Poſtillon von Müncheberg“ und 

ein Intriguenſtück: „Der Eijenfreffer.” Die Poſſe ion 
ſich durch Handlung, Couplets und Muſik ſehr vortbeil- 
haft von den neueſten Machwerken auf dieſem Gebiet 
auszeichnen und die dankbarſten Rollen enthalten. Der 
Eiſenfreſſer, eine franzöſiſche Ueberſetzung, reich an 
Wechſel der Situation, wird ſowohl dem ernſten als 
beitern Genre gerecht und hat ſich überall auf dem 
Repertoir erhalten. 

— Heute Vormittag entlief eine Häuslerin der biefigen 
ſtädtiſchen Arbeitsanftalt und ſtürzte ſich in die Radaune. 
Der Grenadier Wermke vom 3. oſtpr. Gren.⸗Regiment 

0.4 warf ſchnell eniſchloſſen den Waffen rock ab, ſprang 
don der Pfefferſtadtbrücke der ſchon dem Mühlengefälle 
ee Frau nach und rettete ſelbige vor dem 

ermalmen durch die Mühlräder. 

Von der Dirſchauer Gerichtsbehörde tft der Schäfer 
knecht Polzin, welcher ſich lange in Prauft aufgehalten 
bat, wegen Verdachts vorſätzlicher Btandſtiftung inhaftirt, 
und hat man bei demſelben nicht nur eine Menge muth- 
maßlich geftoblener Sachen, ſondern auch eine Quantität 
Schwefeldölzer gefunden, die auf fein ruchloſes Treiben 
ſchleßen laſſen. 

— För Eivilverforgungdberechtigte ift eine Stelle als 
Polizeldtener in Marienburg vakant. 

— Faſt in ſämmtlichen pommerſchen Städten find 
Victoria. Bazare eingerichtet. 

82 [Ein Muſter-Magiſtrat.] Der Magiftrat 
in Zempelburg (Kr. Marienwerder) hat, während der 
Landrath mit Strenge auf die Aufrichtung der Turn⸗ 
geräthe dringt, das Turnen für unndthig erklärt, weil 
der mit 150 Thlrn. beſoldete Lehrer eine Entſchädigung 
ür den Turnunterricht beanſpruchte. Aus gleichem 

runde iſt von demſelben Magiſtrat das einmalige 
Ausſegen der Schulſtuben in jeder Woche für hin⸗ 
deichend erklärt. 

„— Nachdem eine Anzahl Königsberger Landtags- 
Bühler vor einigen Tagen den beiden Abgeordneten 
Loſch und Hoverbeck Zuftimmungsadrefien für ihr 
hi ehnendes Votum in der Verfaſſungsfrage zugehen 
ehen, hat eine andre Anzahl jetzt dem dritten Abge⸗ 
dednelen der Stadt, Hrn. v. Forckenbeck, der bekanntlich 

die Verfaſſung ſtimmte, ebenfalls eine Zuftim- 
biungsadreſſe zugeſtellt. Und nun ſind die Gemüther 
exuhigt, da ein Jeder feine Schuldigkeit gethan hat. 

Tiegenhof. Wenngleich der heiterſte Himmel 
den fo eden beendeten Jahrmarkt begünſtigte, fo Hört 
man doch allerorte Klagen über ſchlechte Einnahmen. 
Derpftjahrmarft fol, wenn wir einem 


3 ‚be ſchenken dürfen, fortan nicht mehr 


Das Pfingſtfeſt. 


f aß fie den hohen Feſtlag weihe, 

2 Der Licht und Leben bat gebracht, 
Da ſchmückt ſich die Natur auf's Neue 
Mit ihrer königlichen Pracht. 
Es ikalli von zahllos frohen Zungen 
Dem Herrn der Welt ein jauchzend Lied, 
Denn neues Leben hat durchdrungen 
Das weite All, das glänzt und blüht. 


Und mit des Danks erhab'nen Weiſen, 
Die heil'ge Harfe goldgeſchmückt, 

Soll auch die ganze Menſchheit preiſen 

* Gott, deſſen Segen ſie beglückt. 
Die Glocken rufen uns zuſammen; 
Doch ſie ſind nicht ein tönend' Erz: 
Der Liebe reine Opferflammen 
Durchglüh'n und läutern jedes Herz. 
Wohl ſtanden bangverzagt die Weiber, 
Eh’ fie der Gottesgeiſt beſeelt; N 
Sie fragten ſich: „Was wird nun weiter, 
Da uns der Herr, der Meiſter fehlt?“ 
Da kam's mit Sturmes Macht geflogen, 
Sie fühlten's, doch begriffen's nicht, 
Und in die bangen Herzen zogen 
Kraft, Glaubens muth und Zuverſicht. 
Es war, der mächtig ſie getrieben, 


Pr Der Wahrheit und der Liebe Geiſt, 

N Der als Vermächtniß war geblieben 

00 An Ihn, der Lieb’ und Wayrheit heißt: 

2 Die Liebe ſpricht in allen Zungen, 

€ Weil jedes Herz ihr Wort verſteht, 

5 Und von der Wahrheit Strahl durchdrungen, 
& Nicht zweifelnd in der Irre geht. 


Und wie's den Boten mocht' gelingen, 

3 Daß fie, geſandt in alle Welt, 

I Durch jenen Geifl, den fie empfingen, 

Des Geiſtes Finſterniß erhellt — 

So rauſcht noch fort und fort die Welle 

Des Lichts, das alles Sein verjüngt, 

Weil aus der unerſchöpften Quelle 

Der Lieb' und Wahrheit fie entſpringt. 
Kuiſe v. Duisburg. 
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Vermiſchtes. 

— Ein Altonaer Kaufmann und Fabrikherr, welcher 
ſoeben aus Paris zurückgekehrt iſt, erzählt eine hübſche 
Geſchichte von der Kronprinzeſſin von Preußen. Die 
hohe Frau habe nämlich in Begleitung des Kronprinzen 
bei einem ihrer letzten Beſuche in der Weltausſtellung 
mit beſonderem Intereſſe bei der Abtheilung für Näh⸗ 
maſchinen verweilt. Eine derſelben, welche ſich durch 
ihre complicirte Conftruction vor den anderen auszeich- 
nete, gefiel der Prinzeſſin beſonders, und man beeilte 
ſich, die Maſchine in Thätigkeit zu ſetzen, aus welcher 
denn auch in kurzer Zeit eine geſchmackvolle Arbeit 
hervorging und Ihrer königl. Hoheit überreicht wurde. 
Die Prinzeſſin wollte nun mit der Nähmaſchine ſelbſt 
einen Verſuch machen, ſetzte ſich hin und wußte 
dieſelbe, obgleich mit dem complicirten Räderwerk nicht 
vertraut, ſo geſchickt zu handhaben, daß alle Umſte⸗ 
henden erſtaunt waren, in der vornehmen Dame eine 
fo geübte Maſchinen-Näherin zu finden. 

— Der von Paris rücktehrende Prinz Oskar von 
Schweden erſchien im Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin, um das „Pariſer Leben“ auf den 
Brettern mit dem in der franzöſiſchen Hauptſtadt zu 
vergleichen. Komiſch überraſcht ward er, als, kaum 
daß er in der Loge Platz genommen, der auf der 
Scene befindliche Schauſpieler Haſſel ausrief: „Warte, 
alter Schwede! Du ſollſt Dich bei uns gut amüſtren!“ 
Dem einigermaßen durch dieſe Verſicherung über⸗ 
raſchten ſkandinaviſchen Königsſohne bedeutete der mit 
ihm anweſende Prinz Karl, daß dieſe Worte nicht 
ihm gegolten, ſondern dem „ſchwediſchen Grafen 
Goudremark“, der luſtigen Hauptperſon der Opern- 
burleske, der eigens nach Paris kommt, um ſich „in 
den Strudel des Plaiſirs zu ſtürzen“, und, da ihm 
eine ſtrenge Erziehung dies in ſeiner Jugend verſagt, 
nachträglich im höheren Mannesalter noch ein „ver— 
fluchter Schwerenöther“ zu werden. Es lag demnach 
auch kein Grund vor, gegen den achtungswerthen 
Schauſpieler Haſſel „wegen Beleidigung des Mit- 
gliedes einer aus wärtigen Herrſcherfamilie“ kriminell 
einzuſchreiten. 

— [Weltausſtellungsſchmerzen.]. Die Preiſe 
der Lebensmittel fteigen in Paris in bedenklichem Maße 
und die Anſtalten, die gemacht werden, um die zwei 
Millionen in Paris mit Speiſe und Trank zu verſorgen, 
grenzen an's Fabelhafte. Ein netter Scandal ereignete 
ſich vor einigen Tagen vor einem Hotel garni. Ein ab- 
reiſender Engländer hatte bereits ſein Gepäck auf den 
Wagen gebracht und erwartete, an der Thür ſtebend, 
ſeine Rechnung. Der Wirth überreichte ſie und John 
Bull gerieth über dieſelbe in einen Zorn, der ihn, als 
der Wirth nicht nachgab, veranlaßte, den Letzteren bei 
der Bruſt zu packen, um ihn durchzuhauen. Der Eng- 
länder hatte drei Tage im Hotel verbracht und der Wirth 
ihm pro Tag 25 Thlr. Miethe für ein Zimmer ange⸗ 
rechnet; alſo 75 Thlr. im Ganzen. Die Polizei ward 
zerufen, und man ſchickte den Engländer zum Friedens. 
Richter, der das Urtheil auf acht Tage verſchob. Der 
arme Engländer, welcher in acht Minuten abreiſen 
wollte, muß jetzt acht Tage auf die Entſcheidung warten. 

— Für die Pariſer Zeitungen iſt Fürſt Gortſcha⸗ 
koff der Held des Tages und ihm werden die inter» 
eſſanteſten Bonmots in den Mund gelegt, alte und 
neue, mögliche und unmögliche. „Man kennt“, heißt 
es unter vielem Anderen, „ſein Begegnen mit 
Bismarck, als dieſer in Petersburg war. Herr von 
Bismarck war eines Abends im Kreiſe des Miniſters 
wieder ſehr ſarkaſtiſch geweſen. Als er ſich entfernte, 
gab Gortſchaloff Ordre, im Hofe einen ſehr bos— 
haften Hund von der Kette zu löſen. Herr von 
Bismarck, unter der Marquiſe angelangt, ruft einem 
der Diener zu, er möge den Hund zurückhalten. 
Gortſchakoff lehnte ih inzwiſchen über den Balkon 
und ruft: „He, Herr v. Bismarck, beißen Sie mir 


meinen Hund nicht!“ 


. —— ̃ ſrſ:—Z:• t — — 
Auflöſungen des Räthſels in Nr. 131: „Jungfrau“ 
ſind cn von Henriette Speer; Martha E. 


engliſches Haus 

Regier.-Aſſeſſor v. Gramaßzti a. Königsberg. Die 
Kaufleute Jonas a. Saarau u. Albrecht a. Tilſit. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Alexander, Soldin u. Schiff a. Berlin, 
Samulon a. Oſterode, Krauß a. Gravenbrüch, Nau a, 
Darmitadt, Hulſchmann a. Magdeburg u. Lehfeldt a. 
Danzig. Frau Schnörs nebſt Schweſter a. Pr. Stargardt. 

Hotel du Mord: 

Oberſt u. Commandant v. Francois a. Weichſelmünde. 
Lieut. a. D. Vogel v. Falckenſtein a. Königsberg. Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. 

Hotel zum Kronprimen 

Die Kaufl. Schlochau a. Königsberg 1, Pr., Baſt u. 
Cohn a. Berlin, Rivoir a. Frankfurt a. M., Herz aus 
Stettin u. Krämer a. Crefeld. Kanzleirath Hausburg 
a. Tiegenhof. : 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Reimann a. Luzewo u. Burtbart 
a. Grabau. Rentier Möhring a. Fürſtenwalde. Kaufm. 
Janzen a. Magdeburg. Die Gutsbeſ. Baumann nebft 
Gattin a. Roſenberg u. Janzen a. Neuhoff. 


Waolter's Hotel: 

Oberſt-Lieut. v. Buſſe a. Culm. Die Rittergutsbeſ. 
v. Zeromski a. Stolp u. Schäler g. Nippagorn. Guts 
befiger Prohl n. Galt. a. Zugdam. Kreisrichter Schrödter 
a. Carthaus. Landwirth Gäbel a. Neuſtadt. Zimmer- 
meiſter Schütt a. Czempin. Oekonom Probl a. Hohen⸗ 
ſtein. Die Kaufl. Brün, Michaelis u. Blumenthal aus 
Berlin, Clerck a. Cöln und Hekt a. Friedeberg. Frau 
Wollermann a. Petersburg. 

Hotel de Ahorn: 

Gutsbeſ. Wendtland a. Kelpin. Adminiſtrator 
Schramm a. Braunsrode. Die Kaufl. Bros a. Poſen, 
Sipenſiock a. Zerbſt, Kieſewetter a. Bremen u. Sichting 
a. Erfurt. Frl. Rentiere Schöppenthal a. Schweslin. 
—— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 4 33481 | + 193 WSW. mäßig, hell u. bewölkt. 
81 8] 334,59 13,8 SO. Hau, bewölkt, Nachts Reg. 
12 33425 16,7 Oft do. do. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 5. bis incl. 7. Juni: 

747 Laſt Weizen. 5 Laſt Roggen. 29,399 fichtene 
Balken u. Rundholz. 2772 eichene Balken. 7863 Eifen- 
bahnſchwellen. 12 Klafter Brennholz. 422 Ctr. Theer. 

Waſſerſtand 4 Fuß 8 Zoll. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 8. Juni. 
Weizen, 113 Laſt, 126. 30pfd. fl. 685 pr. 85pfd, 
Roggen, 120 .21pfd. fl. 455 pr. Siäpfd. 

Große Gerſte, 108pfd. fl. 336 pr. 72pfd. 


f ieee eee e 
LOOSE 


3. u. letzten Serie des König Wilhelm⸗Vereins, 


deren Ziehung am 26. und 27. Juni d. J. ſtattfindet, 
ſind wieder zu haben bei H. Rotzoll. 


LOOSE 


zur König-Wilhelm-Botterie, ganze à 2 

halbe d 1 % ſind wieder vorräthig bei ; 

Adam Schlüter, Ketterhagergaffe 4. 
Sem — — III nn 


König Wilhelm -Lotterie-Loofe, 
Ziehung im Juni dieſes Jahres, 
find wieder zu haben bei Edwin Groening. 


Lotterit-Antheile =: 


zur 136. Königl. 
Lotterie zu haben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 


Preußiſch. Klaſſen⸗ 


Gelbe und blaue Lupinen, amerik. 
Pferdezahn⸗Saat⸗Mais, Tymothee, 
Saat⸗Wicke, ſowie rothen Kleeſaamen 
empf. Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


5 — Meine Wohnung iſt jetzt (wie früher) 

KT Junkergaſſe 11, parterre, (neben 

der Breitgaſſe.) L. L. Ro ſenthal, 
Graveur, Stempel- und Wappenſtecher. 


WIN MWM 
„Gottes Segen bei Cohn!“ g 


Grosse Capitalien - Verloosung g 
5 von über 2 Millionen 600,000 Mark. 


Beginn der Ziehung am 13. u. 14. Juni d. J. 


Die Kgl. Preuss. Regierung gestaltet 
jetzt das Spiel der Hannov, u. Frankf. 
Lotterie, 
Nur 2 Thaler 

kostet ein halbesStaats-Original-Loos 
und 4 Thaler ein Ganzes (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
solche gegen framkirte Einsendung des Be- 
trages, oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen, 

Die Haupt-Gewinne betragen 
Mark 250,000 150,000 100,000, 
50,000 — 2 à 25,000, 2 4 20,000, 
415,000, 2 4 12,500, 2 4 10,000, 
à 7500, 5 4 5000, 74 3250, 95 4 2500, 
41250, 115 4 1000, 54 750, 120 500, 
35 à 250, 10,600 4 112 Mark u. s. W. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen, 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
187.500, 152.500, 150,000, 130,000, 

25,000, 103,000, 100,000 u. s. w. 
ausbezahlt. . 
8 Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
=) Bank- und Wechsel- Geschäft. 


Ann 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 
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[Snieran) 
Danzig, den 7. Juni 1867. 


Barriffr „die Verpachtung des Rechtes zur Erhebung 
der Markiſtandgelder.“ Als Erwiderung auf das 
Inſerat Nr. 129 des Danziger Dampfboot. 

Nach dem in Beilage des hiefigen Intelltgenz⸗ Blattes 
vom 5. d. Mis. veröffentlichten Protokoll der Stadt- 
Verordneten - Verſammlung vom 4. d. Mis. iſt anſchei⸗ 
nend dem p. Beyer die Markiſtandgeld Erbebung für 
die neue Pachtperiode von 6 Jahren vom 1. Juli c. ab, 
gegen einen jährlichen Zins von 2000 Thlrn., als be ⸗ 
ſchloſſen zu betrachten. Darüber, daß der p. Bever am 
Nachtieltations Termin am 31. v. Mis. um 5 Thlr. 
pro Anno vom Altenauer überboten worden iſt, wird 
in dieſem Protokoll nichts erwähnt, außer daß darin der 
vom Hrn. Stadtverordneten Roepell geſtellte Antrag 
hervorgeboben iſt zu beſchließen: 

„die Verſammlung erklärt, daß ſie nach mehrfacher 
Erfahrung jeden neuen Vertrag reſp. Vergleich mit 
dem p. Bever ablehnen müſſe.“ 

Zwar hat Hr. Roepell zu Gunſten des Vorſchlages 
des Hrn. Piwko obigen Antrag zurückgezogen, und 
demnächſt iſt ohne Weiteres die einſtimmige Beſchluß⸗ 
faffung Seitens der Verſammlung für p Beyer erfolgt! 

Wenn aber dieſer Vorgang ſowohl in der Danziger 
Zeltung vom 5. d. Mis. in Nr. 4266 als auch im 
Danziger Dampfboor von demſelben Tage in Nr. 129 
ausführlicher, und zwar im Letzteren unter Anderen 
dahin beſprochen reſp. zur Berathung gekommen iſt: 

„daß das Mehrgebot des Altenauer von 5 Thlrn. 
abzulehnen ſei, weil über Letzteren vielfache Beſchwerden 
der Inhaber von Standplätzen darüber eingegangen 
find, daß derſelbe die beſten Plätze für feinen eignen 
Handel zu belegen gedenke, und ferner, daß es ſich 
empfeble Hrn. Beyer in feinem alten Kontrakte zu 
belaſſen“, 
fo muß vorzugsweiſe hiermit hervorgehoben werden, daß 
det unterzeichnete Altenauer im engſten Sinne des 
Wortes den p. Beyer nicht nur um 5 Thlr., foudern 
mit 305 Thlr. überboten hat, wobei nicht außer Acht zu 
laſſen iſt, daß in dem erften Licitations Termin am 
25. Mal c. das Meiſtgebot des Altenauer auf 
1710 Thlr., ſtehen blieb, und reſp. daß nach der Ber 
kanntmachung des Magiſtrats vom 10. Mai e. (Nr. 118 
des Intelligenz Blattes) Nachgebote nicht mehr ange- 
nommen werden ſollten. Letztere find dennoch er⸗ 
folgt, und zwar auf Grund Beſchwerde des Altenauer 
darüber, daß nach einer ſpäteren Bekanntmachung des 
Magiſtrats vom 20. v. Mis. in demſelben Intelligenz⸗ 
Blatte der Magiſtrat es ſich vorbehalten hatte, nach 
Ausbietung der Marktplätze im Einzelnen, auch mehrere 
Marktplätze zuſammen zur Licitation zu ſtellen. Ueber 
dieſe vorſchriftswidrigen Licitatlons- Einleitungen iſt nach 
Ausweis des oben erwähnten Protokolls in der Stadt- 
Verordneten⸗Verſammlung nichts zur Sprache gekommen, 
und in derſelben, außer: daß die Vorlage nicht vor- 
ſchriftsmäßig 2 Tage ausgelegen hat, demnächſt davon 
die Rede geweſen: 

daß das Verfahren des Pächters Beyer in anderer 
Beziehung ein ganz unmoraliſches iſt! und daß für 
die Folge mit demſelben keine Pacht Kontrakte abzu- 
ſchließen ſeien. p. Beyer hatte nämlich die im Lici⸗ 
tationd-Zermin gemachte Offerte darum zurüdgenom- 
men, weil er nachträglich den Einwand machte, außer 
ſeinen Namen ſonſt nicht ſchreiben und leſen zu 
können.“ 

Dennoch iſt dieſem veröffentlichten Zeugniſſe zuwider 
dem p. Beyer der Vorzug eingeräumt: 

a. weil er ein guter Zahler iſt, und 
b. weil über Altenauer vielfache Beſchwerden der 

Inhaber von Standplätzen darüber eingegangen 

find, daß derſelbe die beſten Plätze für feinen eignen 

Handel zu belegen gedenke. 

Daß man heut zu Tage einem unbeſcholtenen Manne 
gegenüber auf dergleichen muthmaßliche Vorausſetzungen 
ein Gewicht, ſo wie geſchehn, hat in Anwendung bringen 
laſſen können 11 iſt faſt undenkbar, und deshalb kann ſich 
derſelbe bei dieſen ebrenrührigen Angriffen um fo weniger 
beruhigen, weil dieſe ſein ſollende Beſchuldigung in der 
„Danziger Zeitung“ Nr. 4266 nur im Allgemeinen dahln 
ſautend angedeutet worden fit: 

„daß man fi für Beyer eniſchleden habe, weil gegen 
den Meiftbietenden Alte nauer Beſchwerden eingelaufen 
find, und reſp. weil nicht Jedermann auch das 

Dampfboot“ ließt, um zugleſch das merkwürdige 

Motiv der dem Altenauer angedichteten zukünftigen 

böswilligen Apſichten daraus arb zu können!“ 
Kommt hiezu, daß für die Stadt Danzig die Polizei- 
Verordnung vom 26. Mat 1858, betreffend den Verkehr 
auf dem Fiſchmarkt, exiſtirt, und daß darin geuau vor ⸗ 
eſchrieben iſt, wie dort die Plätze an die bethefligten 

arktleute zu vergeben find, fo muß es höchſt auffallend 
erſcheinen, daß demohnerachtet den event. zukünftigen 
Beſchwerden jetzt ſchon Beachtung bat gegeben werden 
können! Dies vorausgeſchickt, muß nun auf die Be- 
ſchwerdeführer ſelbſt ſowohl. daß dieſelben in vorltegen⸗ 
der Sache mit dem p. Beyer gemeluſchaftlſche Sache 
gemacht Haben, in Folgendem zurückzetommen werden. 

Es find dies: 


1. Die Fiſchhändlerin Kunkel, 

D ur . Seloff, 

3 — Bleß sen., 

1 — Neikowski, 

men 2 Bleß jun., 

are z Finneiſen, 

Le 5 Pott, 

8. „ 1 Arndt. 

Dieſe vorbenannten Frauen und ihte Ehemänner 

haben am vergangenen Himmelfahrtstage bei dem 


p. Beyer im Hauſe, des Morgens eine Verſaumlung 

t, und dort iſt nun die merkwürdige Zukunftsbe⸗ 
werde beſchloſſen und niedergeſchrieben worden. Welche 
Abſichten hiebei zum Grunde gelegen haben, iſt nach 
dem Zusammenhange der Sache leicht denkbar, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


welche andere Motive dahinter ſtecken und ausgebeutet 
werden ſollen, iſt den Behörden nicht bekannt, und 
müſſen nun zur Sprache gebracht werden, damit die 
Sippſchaft und reſp. die Abſicht derſelben an Tageslicht 
komme. 

Zu dieſem Behufe muß aber auf die Vorſchriften 
der oben ebenerwähnten Fiſchmarktordnung zurückgekommen 
werden; dieſe ſchreibt vor: 


§ 19. Zu beiden Seiten der Helaer Brücke ſind die 
Plätze für die Fiſcherboote aus Hela und den 
benachbarten Ortſchaften beſtimmt, und 

$. 37. die Plätze auf der Helaei-Brüde bleiben den 


Helenſern und ihren Nachbarn zum Ausſtehn 
mit getrockneten Fiſchen vorbehalten. 

Wenn jedoch der p. Beyer jedesmal ſogleich wenn 
das Eis fortgeht, die erſte Stelle auf Seite der Helaer⸗ 
Brücke nach dem brauſenden Wafler zu, den oben 
ad 1 bis 8 benannten Fiſchbändlerinnen der Art ein- 
geräumt hat, daß dort ein Sicken fortwährend Platz bat, 
ja ſogar angeſchloſſen gehalten werden kann; wenn ferner 
auf der anderen Seite der Brücke von denſelben Frauen 
ein großes Fahrzeug (von ca. 11 Laſt) zum Theil zum 
Handel mit Obſt, größten theils aber zu ihrer Bequemlichkeil, 
d. b. zum Schlafen und zur Kommodität gebalten werden 
darf und für den Sicken eine monatliche Pacht von 
3 Thlrn., dagegen für das große Fahrzeug eine Pacht 
von 30 Thlrn. pro Anno an Bever gezahlt wird, die 
letztere Summe jedoch für das laufende Jahr als Ent. 
ſchädigung für die gegen Altenauer eingereichte Zukunfts- 
beſchwerde ihnen wahrſcheinlich erlaſſen worden iſt; ferner: 
wenn die ad 1. 2. 6. 7. und 8. benannten Frauen (bei 
Nr. 2 auch der Mann) auf dergelaer- Brüde vom Beyer, 
ſeitdem er Pächter iſt, Stände in Pacht eingeräumt 
worden ſind, die ſie zur Zeit noch benutzen, und dafür 
pro Stand 3 Thlr. monatlich Zins zahlen; wenn endlich 
auch die übrigen Frauen, und namentlich der Bleß jun, 
und ihrem Manne, vor und neben der Helaer-Brüde 
ebenfo wie auf der Letzteren nicht n ummertrie Stände 
vom Beyer ungeſetzlich verpachtet und dadurch die aud- 
wärtigen Marktleute von ibren Plätzen hier verdrängt 
werden, auch in Folge dieſer willkührlichen Platz Ber. 
theilungen die Paſſage abſichtlich hier gehemmt wird, jo 
hienach die betheiligten Beſchwerdeführer mit Recht es 
vorausgeſehn haben können, daß, wenn Altenauer bier 
Pächter ſein würde, ihnen dann die jetzigen Stellen aller⸗ 
dings nicht mehr geblieben ſein würden. Aus allen dem 
geht zu deutlich hervor, was mit dem qu. Vorſtellen hat 
vorgebeugt werden ſollen, und welche Mittel angewandt 
worden ſind, um den Zweck deſſelben zu erreichen! 

Dieſe rorangeführten Willkührlichkeiten des p. Bever 
und noch andere Ueberſchreitungen bei Erbebung der 
Marktſtandgelder find allgemein bekannt, daher im vor- 
liegenden Falle das gegen Altenauer eingeſchlagene 
Verfahren als ungerecht, mindeſtens als unbillig erſcheint, 
umſomebr da derſelbe vor der Lieitation eine Kaution 
von 1756 Thlrn. beſtellt und alle ſonſtigen Zahlungen 
an die Kämmerei-Kaſſe, ebenſo wie Beyer geleiſtet hat. 

Im Uebrigen ſoll der oben erwähnte Antrag des 
Herrn Stadt- Verordneten Roepell: „mit dem Bever 
jeden neuen Vertrag und Vergleich abzulehnen“, ſich wobl 
auch darauf beziehn, daß Aehnliches wie jetzt, vor mehreren 
Jahren bei Verpachtung der hieſigen Fähren am alten 
Schloß und ebenſo vor Kurzem bei Pachtung der 
Chauſſeehebeſtelle in Strieß vorgefallen iſt. 

Julius Altenauer. 


um 2 
für D 


LI 5 — 
Zu Wirthſchafts⸗ Einrichtungen ex 


empfiehlt das Magazin für engliſche, 


Steingut, Porzellan⸗ und Glas - Waaren 
Er. Reiss, Kohlengaſſe 2, I 


fein gut aſſortirtes Lager, in allen Geure's von der ord. bis zur feinſten Sorte, 


Victoria - Theater. 

Sonntag, den 9. Juni. Poſtillou von Münch“ 

berg. Poſſe mit Gefang in 3 Akten v. E. Jacobſon 
und R. Linderer. Ballet. 


Montag, den 10. Junſ. Poſtillon von Münch 
berg. Poſſe mit Geſang in 3 Akten v. E. Jacobſon 
und R Linderer. Ballet. 


Dienſtag, 11. Juni. Der Eiſenfreſſer. Intriguen⸗ 
Stück in 5 Akten von E. Plouvier. Ballet. 


Friedr.-Wilh.-Schützen-Haus. 


Im großen Saale. 
Sonntag, den L, und 
Montag, den 2. Pflugſtfeiertag 


im zooplaſtiſchen Garten EL 
Uuwiderruflich letzte Tage, 


geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr, 


Grosse Gratis-Verloosung 


an beiden Tagen von 40 Gegenſtänden. 


Jeder Beſucher erhält ein Loos gTATIS- 
Entree 5 Gr F. A. Zobel. 


Für die Handſchuh⸗Wäſche (geruchlos und ſauber), 
Herren Handſchupe 2 n, Damen Handſchube 14 HA 
befindet ſich die Annahme Portechaiſengaſſe 3. 


Für Schnupfer 

empf. Natchitoches, Pudre de Bahia, Parisef 
Rape, Holl. Nessing, Schuten, Macuba, Cach 
linske, Kownoer, Creuznacher Rape de Frances 
letzterer ohne alle Beimischung von Saucen, u. a. 
zu soliden Preisen, Wiederverkäufer angemessen 
Rabatt. Albert Teichgraeber, 

Kohlenmarkt 22, vis-A-vis der Hauptwache, 


Lager aller Sorten Rauch-Tabacke reich 
haltig sortirt, in schöner Qualität und gutem Aro 
empfiehlt Albert Teichgraeber: 

Mein Lager feiner Havanna - Cigarren, ! 
schöner Arbeit und prächtiger Qualität, sowie inn 
Fabrikat in den schönsten Zusammenstellungen, offe 
zu soliden Preisen ganz ergebenst 

Albert Teichgraeber, | 
Kohlenmarkt 22, vis-a-vis der Hauptwache, 


Bau-Bureau. 
Berlin, Melchiorſtr. 1. 


Entwürfe jeder Art, Fagaden, Grundriſſe, Details 
Koſten - Anſchläge, Leitung von Bauten ꝛc. 


Lubowsky’s ächter mediciniſcher Tokayer⸗ 


7 ein unter ärztlicher Gebrauchs⸗Anweiſung und unſerm Firma⸗ 
2 Siegel der Flaſchen, iſt aus der Raths Apotheke des Herrn 
22 Boltzmann, als die Haupt⸗Niederlage 
| anzig, in Driginal-Flafen a 1½ Me, halbe Flaſchen 
a 22 ½ Apr und Probe- Flaſchen à 7 ½ n zu beziehen. Dieſer M 
Ungar Wein zeichnet ſich nach Aiteſtationen einer großen Zahl WE 
berühmter Aerzte, gegen andere Sorten, durch feine Heilkraft und 
ſtärkende Eigenſchaft für ſchwächliche Kinder, bei Alterſchwäche und 

nach Krankheiten, zur Wiedererlangung der normalen Körperfräfte aus. 


Ungariſche Wein-Großhandlung von 
Julius Lubowsky & Co. in Berlin. 


ſchleſiſche und böhmiſche 


zu Fabrik⸗Preiſen. BIN 


Eine große Parthie 


K. — 


Ausſchuß⸗Porzellan 


babe, um Raum zu gewinnen, EN 


zum Ausverkauf geftellt ZU 
K D. Reiss, Kohlengaſſe 2. Er l 


FEC ͤ TR TER EL 
Brief bogen mit Damen⸗Namen find zu haben bei Edwin Groening, 


